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Tägliche Unterhaltungsbeilage
Verantwortlich für die Nedaktion Samstag , 8 . Dezember 1913

Gustav Reppert Montags erscheint keine Beilage .

(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten.)

Die telephonische Krankheit .
Leute, die von der telephonischen Krankheit befallen

werden, zeigen den Hang, unaufhörlich zu telephonie¬
ren, was auch die Zeit ist und wo sie sich auch befinden
mögen, und sie geraten in Unruhe, wenn sie selbst nicht
in jedem Augenblick einen Anruf erleiden . Dabei muß
man bemerken , daß dieser starken Telephonbenützung
keinerlei Notwendigkeit zugrunde liegt, vielmehr er¬
zeugt der von der Krankheit Befallene die Gelegen¬
heiten , sich also zu betätigen, selber und wird unglück¬
lich , wenn sich ihm keine Möglichkeit bietet, anzurufen.
Ich erkannte die neue Art , nervös zu sein, bei einem
Freund . Es fiel mir zuerst auf, daß er überall, wo
wir hinzugehen oorhatten , die Möglichkeit des Tele-
phonierens erwog und eine erstaunliche Kenntnis be¬
saß , wie die diesbezüglichen Verhältnisse in den ver¬
schiedensten Fällen lagen. Restaurants mit dem Tele¬
phon am lauten Buffet mied er ängstlich, ebenso die
Lokale mit stets stark besetzten Apparaten . Er kannte
die Zigarettengeschäfte in ganz Berlin und wußte an
jeder Stelle der doch nicht kleinen Stadt die nächste
Gelegenheit zur grünen Strippe . Die finsteren Gänge
in entlegenen Läden ging er mit gewohnter Sicherheit
und wußte die Apparate individuell zu behandeln. Er
wußte genau die Nebenanschlüsse , die besonderen Ver¬
hältnisse des Anschlusses und war mit zahllosen Men¬
schen befreundet. Seine hohen Trinkgelder und frei¬
willigen Gebühren machten ihn allerorts sehr beliebt .
Die schönsten Stunden seines mannigfältigen Lebens
genoß er in den telephonischen Abteilungen der großen
Hotels, wo er in gutriechender Leüerzelle , auf einem
guten Stuhl einen gut dressierten Apparat vor sich
hatte und sich ungestört von häuslichen Zwischenfällen
und jeglichem Lärm seinem Laster ergehen konnte . Er
mochte in einem ganz fremden Haus unter kaum be¬
kannten Leuten sein, sicher kam nach der zehnten
Minute seine Telephonbitte, und er drang schonungs¬
los in den Familienfrieden, wie er sich auf belebten
Korridoren abspielte , um dann ungeachtet des Küchen¬
lärms und der unter seinen Füßen kriechenden Kinder
bei langen Gesprächen zu verweilen. Sein Diener
zu Hause war im Besitz aller Nummern , wo er „er¬
reichbar " wurde im Laufe des Tages , und seine Besuche
in fremden Häusern fingen stets damit an , daß er ans
Telephon gerufen wurde.

Er hatte eine außergewöhnliche Technik, die Flut
der Gespräche nicht versiegen zu lasten . Sie bestand
in der Angewohnheit, niemals eine Sache zu Ende
zu bringen, nichts jemals restlos , entschlossen zu er¬
ledigen , sondern alles zu verschleppen , die letzte Ent¬
scheidung hinauszuziehen, plötzlich neue Schwierigkeiten
zu entdecken und sich vor dem endgültigen Wort zu
scheuen. Lange persönliche Besprechungen endeten un¬
befriedigt und er sagte zum Abschied: „Also, ich läute
noch an "

. Die Hauptfreude geschah dem Kranken,
wenn er eine Konferenz von zehn Leuten zusammen -
zurusen hatte. Dabei passiert es doch stets, daß Zeit
und Ort öfters geändert werden müssen . Auf diese
Weise waren ihm 30 bis 40 Anrufe sicher und er ent¬
faltete eine unermüdliche Tätigkeit.

Er ist nicht der Einzige, der an der Telephonmanie
leidet . Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Tele¬
phonieren jene Art von Nervosität erzeugt, die nur in
der fortschreitenden Verstärkung ihrer Ursache befriedigt
wird. Wer telephonisch in einen überreizten Zustand
gerät, hat nicht den Wunsch , von dem furchtbaren
Apparat möglichst viel Ruhe zu genießen, er steigert
vielmehr seine eigene Pein und findet einen einiger¬
maßen erträglichen Zustand nur in der ewigen Un¬
ruhe. In der Großstadt mit den zahlreichen Anschlüs¬
sen tritt diese Krankheit des fast oder ganz grundlosen
Telephonierens naturgemäß besonders heftig auf, weil
sie in einem hohen Maße ansteckend ist : Der von ihr
Besessene ruiniert mit seinem unaufhörlichen Anläuten
fortwährend die Nerven der noch Gesunden . Man be¬
obachtet , daß die telephonische Passivität die Aktivität
zur unmittelbaren Folge hat : Wer zwei Stunden lang
in einem fort angerufen wurde, gerät in den Taumel,
wird von dem Rhythmus , der Unruhe gepackt, seine
Zeit ist ihm sowieso zerrissen , seine Konzentration ging
ihm verloren, als sei sie ihm aus der Hand geschlagen,
und so weiß er den Rest seiner Kräfte und Zeit am
besten mit Telephonieren zu verbrauchen . Er zeigt alle
Merkmale des Verführten . Und er dient gleichzeitig
wieder als Werkzeug und Träger weiterer Verführung,
indem auch er die unnotwendigen Gespräche an der
grünen Strippe vermehrt. So wächst das Unglück,
sich selbst in jeder Sekunde neu erzeugend , ins Un¬
gemessene, vervielfacht sich mit der Schnelligkeit des
Getreidekörnleins auf dem Schachbrett und man kann
kaum das Ende ausdenken.

Dabei geht die seelische Ursache dieser Manie sehr
tief und läßt die Nervosität der Hände , die so leicht
nach dem Hörer greifen , als einen Folgezustand er¬
scheinen. Die Einsamkeit der großen modernen Stadt ,
die scharfe Trennung der Menschen , die so nahe bei¬
einander wohnen, erzeugt eine gewisse Aengstlichkeit
im einzelnen und das stete Verlangen, die Berührung
mit der Welt außerhalb seiner Stube nicht zu ver¬
lieren . Die ungeheure Bewegung, in der sich eine Stadt
befindet , stellt sich ihm in seinem leicht erklärlichen
psychischen Zustand als eine einheitliche zielbewußte
Richtung dar, von der er scheinbar ausgeschlossen ist.
Er hat das Gefühl, alle diese Menschen um ihn herum
sind in einem bewußten Streben vereinigt und er steht
außerhalb der großen Flut des Schaffens, die durch
die Stadt fließt.

Genau besehen unterliegt er einer optischen Täu¬
schung. Er vergißt zu sehen, daß die ganze gewaltige
Stadt aus lauter Einzelnen wie er besteht, von denen
jeder etwas Besonderes und Eigenes will und gegen
alle schafft : scheinbar freilich beherrscht die Millionen
ein einziger Wille und sie gehen auf einer Linie. Und
jeder wiederum glaubt sich allein, glaubt nicht teil¬
zuhaben an dem geheimnisvollen Wirken ringsum,
an dem er ja auch sein Teil mittut . Ein ähnliches
Problem hat ein abendlicher Salon mit vielen Men¬
schen für den, der gerade eintritt . Er glaubt auch an
die Einheit dieser Gesellschaft und wird einen Augen¬
blick von der Empfindung, dem rein plastischen Gefühl
durchbrannt: du gegen sie . Nach drei Minuten sieht
er den Irrtum und weih dann auch gefühlsmäßig,
daß die Leute, die - a versammelt sind, nichts mit¬
einander gemein haben als das Parkett , auf dem sic
stehen . Nicht er auf der einen und die Gesellschaft auf
der anderen Seite stehen sich gegenüber, sondern jeder
steht gegen den andern, es spielen sich lauter Einzel¬
kämpfe ab ; wenn nicht gerade ein außergewöhnlicher
Mensch die übrigen zwingt, sich zu vereinigen. Die
Großstadt erzeugt ähnliche Empfindungen wie eine
Gesellschaft, und darin hat jenes unverkennbare Ver¬
langen, sich jeden Tag von feinem einsamen Schreib¬
tisch aus mit möglichst viel Stellen der Außenwelt zu
verbinden, seinen tieferen und eigentlichen Grund . Nach
dieser Erkenntnis schwinden auch die Hoffnungen auf
Heilung. Erst die nächste Generation wird oielleichr
mit dem Erlebnis der neuen Vitalität , wie sie dir
moderne Stadt gebracht hat, fertig werden, es über¬
winden und es ohne Schaden für ihre Nervenseele
ertragen. E . G.

Der tonangebende Meister
Reineke .

Schwarzfuchsfarmen .
Dem allen gewitzigten Meister Reineke wird dies¬

mal bei aller seiner Schläue gehörig das Fell über die
Ohren gezogen . Ist doch sein schöner Pelz die Mode¬
sensation des Tages . Dom kostbaren Kleid des
Schwarz- oder Silberfuchses an, das buchstäblich mit
Gold ausgewogen wird, bis hinab zu der Pelzhülle des
kleinen , niedrigen Schleichers , der in südlicheren Ge¬
genden seinem Räuberhandwerk nachgeht — sie alle
hüllen Arme und Schullern schöner Frauen ein , und
Meister Reineke hat selten so hohe Frauengunst ge¬
nosten . Merdings muß er es mit in Kauf nehmen,
daß, wenn sein Kleid die farbenlüsternen Neigungen
nicht befriedigt, es nach Wunsch und Willen gefärbt
wird. Und die unwahrscheinlichsten Schattierungen
vom leuchtenden Brandrot bis zum widerlichen Zi¬
tronengelb sind Heuer der Clou der Tagesmode. Das
Ideal eines jeden weiblichen Wesens, der Traum vieler
schlafloser Nächte aber ist und bleibt doch der für den
Beutel aller gewöhnlichen und auch mancher über¬
gewöhnlichen Sterblichen unerreichbare Schwarz- oder
Silberfuchs. Er ist kein Modepelz von heute , der etwa
über Nacht aus Sensationslüsternheit wegen seiner
Seltenheit „kreiert" worden wäre . Seit Jahrhunderten
schon behauptet er sich vielmehr in der Gunst der
Damen. So war unter den Geschenken , die Katharina
von Rußland im Jahre 1776 dem Sultan darbrachte,
auch ein Umhang aus Schwarzfuchspelz, der auf die
fabelhaste Summe von 300000 Mark geschätzt wurde,
eine Summe , die in unserem Gelde ganz gut doppelt
anzusetzen ist .

Kein Wunder, daß, da das Kleid des Schwarzfuchses
buchstäblich mit Gold ausgewogen wird , der erfinderische
Geist des Menschen diesem edlen Wilde nicht nur mit
raffinierter Kunst nachstellt , sondern sich auch mit seiner
Züchtung befaßt hat. Erzählt man doch von den
sibirischen Ostjacken, daß sie die kostbaren Schwarz-
füchslein in ihrer frühesten Jugend der Feh« (der
Füchsin) rauben und sie durch ihre eigenen Weiber mit
mütterlicher Sorgfalt säugen lasten , bis sie andere
Nahrung zu sich nehmen können. Haben sie dann
aber ein gewisses Alter erreicht , so zerbricht man ihnen
eine oder beide Vorderpfoten, damit sie mager werden.
Denn es heißt, daß das Fell der mageren Tiere weit
schöner und also kostbarer sei als das ihrer dicken Art¬
genossen . Schließlich werden die armen Tiere erwürgt.
Diese Todesart wird gewählt, um das kostbare Kleid nicht
zu beschädigen . Bezeichnend für den Wert der Felle
ist die Art und Weise , wie sie von den Eingeborenen
verkauft werden. Soviel Rubelstücke in das Fell
hineingehen, so hoch ist der Preis , den der Käufer für
das Schatzstück fordert und erhält .

Wenn das Verfahren der sibirischen Ostjacken auch
schon den ersten Schritt zu einer regelrechten Züch¬
tung der Schwarz- oder Silberfüchse darstellt, so steht
doch die Wiege der Schwarzfuchsfarmen in der zweiten
Heimat dieses edelsten alles Pelzwildes, im nördlichsten
Nordamerika. Insbesondere auf den Meuten und den
Inseln der Küste von Maine werden schon seit langem
Schwarzfüchse in der Gefangenschaft gepaart und ihr
Nachwuchs aufgebracht . Das geschah zuerst , als vor
etwa einem Vierteljahrhundert die Pelze begannen
seltener zu werden, und kluge Leute schon für die
nächste Zukunft eine regelrechte Pelztrisis befürchten
zu müssen glaubten. Die Pioniere dieser Pelzindustrie
begannen in aller Heimlichkeit . Die ersten Schwarz¬
fuchsfarmen entstanden auf der Prinz -EÜuard -Jnsel im
St . Lawrence- Golf. Aber die Kunde von ihnen drang
erst dann in die breite Oeffentlichkeit , als sie ihren Be¬
sitzern riesige Vermögen eingetragen hatten. Erst un¬
längst, als das Geheimnis nicht länger geheim zu
halten war , erfuhr die Welt, was sie bislang für un¬
möglich gehalten hatte : erstens, Schwarzfüchss können
unzweifelhaft in der Gefangenschaft mit bestem Erfolg
gezüchtet werden ; zweitens, die kostbarsten Felle

stammen nicht von wilden Tieren, sondern von in der
Gefangenschaft gezüchteten Schwarzfüchsen , die nie die
Freiheit genossen haben ; und drittens lernte man, daß
die Fehe acht oder zehnmal in ihrem Leben durch¬
schnittlich fünf Junge wirft. Also ein einträgliches Ge¬
schäft bei dem riesigen Werte der Schwarzfuchsfelle ,
di« buchstäblich mit Gold ausgewogen werden ! Kein
Wunder, daß die Pelzfarmen heute wie die Pilze aus
der Erde schießen. Aber so einfach das Geheimnis
der Züchtung klingt, der Erfolg ist immer ziemlich pro¬
blematisch . Der Schwarzfuchs ist vielleicht das scheueste
Tier , das es gibt, und es bedarf der schonendsten und
erfahrensten Behandlung , um ihn in der Gefangen¬
schaft überhaupt am Leben zu erhalten . Dabei ist er
ein äußerst kostbares Inoentarstück, da heute ein
Paar Zuchttiere bis hinauf zu 140 000 Mark bezahlt
werden. Ob weiterhin auf die Dauer der Verkaufs¬
preis des Pelzwerks auf der gegenwärtigen Höhe zu
Hallen ist, erscheint mehr als fraglich . Man darf nie¬
mals vergessen , daß der Wert des Pelzwerkes fast
ausschließlich nur ein Seltenheitswert ist und den
Schwankungen unterliegt, die die wechselnde mensch¬
liche Eitelkeitslaune nach sich zieht. Aber selbst wenn
er auf 200 Mark pro Fell sinken würde, wäre das
Geschäft nach Aussage „kundiger Thebaner " immer
noch einträglich. Ein weiterer Umstand verheißt dem
geduldigen und einsichtsvollen Züchter Erfolg . Der
Silberfuchs ist bekanntlich nur eine Abart des Rot¬
fuchses. Man hat nun mit Kreuzungen von Silber¬
füchsen und Rotfüchsen bezw . der Mittelart , den sogen .
Kreuzfüchsen , fälschlich auch wohl Silberfüchse ge¬
nannt (mit fuchsrotem Rücken und schwarzem Bauch
und schwarzer Kehle ) recht gute Erfolge erzielt. Meist
erhielt man schon in der dritten Generation den echten
Schwarzfuchs, dessen Kleid dann auch die eigenartige
Schönheit des Schwarzfuchspelzes in weit höherer Vol¬
lendung aufwies als das des wilden Tieres . Jeden¬
falls steht das eine fest, daß der Schwarz- oder Silber¬
fuchs in Bälde aufgehört haben wird , ausschließlich
ein Schmuckpelzwerk der Reichsten zu sein.

Spinale Kinderlähmung .
Von Dr . A. Lanick.

Ein unheimlicher Gast hat sich feit einiger Zeit
wieder bei uns eingestellt : die spinale Kinderlähmung.
Unheimlicher als Pest und Cholera ist diese Krankheit,weil wir ihren Erreger kaum erst kennen und bisher
keine sicheren Mittel gefunden haben, sie zu bekämpfen.
Aber Vorbeugung und Milderung sind dem Arzte mög¬
lich , und das bedeutet schon viel ; denn damit sind wir
der Gefahr nicht mehr ganz wehrlos ausgeliefert.

Der Name der Krankheit ist nicht ganz richtig ge -
wählt und leicht dazu angetan , falsche Vorstellungen zu
erwecken. Die spinale Kinderlähmung ist nicht immer
spinal , d. h . sie beschränkt sich nicht allein aus das
Rückenmark , auch andere Zentren des Nervensystems
können von ihr befallen werden, sie ist ferner nicht auf
Kinder beschränkt, denn Erwachsene können ebenfalls
an ihr erkranken , und endlich ist bei den leichten An¬
fällen der Krankheit von einer Lähmung noch nicht
die Rede. Die Krankheit tritt plötzlich auf, beginnt mit
hohem Fieber, Gliederschmerzen , Kopfweh, Katarrh ,
Erbrechen , Krämpfen und ähnlichen Allgemeinerschei¬
nungen. Nach einigen Tagen , oft auch erst nach
Wochen , treten dann Lähmungen ein . Wie bei einem
Schlaganfall werden . plötzlich Arme oder Beine oder
auch alle Glieder und der Rumpf gelähmt. Nach
kurzer Zeit bessert sich zwar dieser Zustand, aber das
eine oder andere Glied oder der Rücken bleiben ge¬
lähmt, das Wachstum des bettoffenen Gliedes ist ge¬
stört , die Muskeln bilden sich zurück und die Knochen
werden biegsam und brüchig . Oft entwickeln sich auch
Zusammenziehungen und Verkürzungen an den Mus¬
kelgruppen der Beine, so daß Verkürzungen, Spitzfuß,
Klumpfuß und andere bleibende Verkrüppelungen ent¬
stehen . Bei manchen Menschen zeigen sich nur die all¬
gemeinen Anfangserscheinungen, so daß man in diesen
Fällen meist gar nicht weiß , daß es sich um die ge¬
fürchtete Krankheit handelt. Bei der leichten Ueber-
tragbarkeit aber keten sehr bald in der Umgebung des
Erkrankten schwere Fälle auf, namentlich bei Kindern,
die dem Gift der Erreger gegenüber weniger wider¬
standsfähiger sind. Ein leicht Erkrankter trägt die
Keime auch oft in ganz entfernte Gegenden, ohne daß
er selbst oder jemand anders eine Ahnung davon hat.

Der Erreger der spinalen Kinderlähmung ist erst vor
kurzem von dem Amerikaner Flexner und dem Ja¬
paner Noguchi in gemeinsamer Arbeit im Rocke-
feller-Jnstitut in Neuyork gefunden worden. (Bergt,
den Artikel „Professor Noguchi über seine Ent¬
deckungen" in unserer letzten Sonntagsnummer . Es
ist ein einziger Bazillus , der nur bei ganz starker Ver¬
größerung im Mikroskop zu Paaren , Ketten oder
Häufchen zusammengeballt sichtbar wird . Er setzt sich
in der grauen Substanz des Rückenmarks (ausnahms¬
weise auch anderer Nervenzentren) fest und zerstört
sie, so daß die von diesen Zentren abhängigen Glied¬
maßen gelähmt werden. Erst ein genaues Studium
dieser Bazillen und langdauernde Versuche können uns
die Mittel zu ihrer Bekämpfung liefern . Auf welchem
Wege die Krankheit übertragen wird , weiß man auch
noch nicht, doch scheinen der Atem des Erkrankten und
die Kleidung solcher Leute, die mit erkrankten Personen
in Berührung gekommen sind, vor allem mitzuwirken.
Jedenfalls ist es auffällig, daß nach Beobachtungen bei
den Epidemien der letzten Jahre besonders Kinder von
Fuhrleuten , Briefträgern und anderen im Verkehr
stehenden Männern , und von Handwerkern, die Klei¬
dungsstücke erkrankter Personen in Arbeit hatten , der
spinalen Kinderlähmung zum Opfer fielen, während in
Familien , in denen die Beschäftigungsart des Vaters

weniger Berührungspunkte mit der Außenwelt ergab,
verhältnismäßig selten Erkrankungen vorkamen. Man
nimmt auch an, daß selbst der Erdboden, auf dem er¬
krankte Personen sich aufgehalten haben, die An¬
steckung herbeiführt, wenn andere Kinder auf ihm
spielen .

Wie bei allen Seuchen , so zeigt sich auch bei der
spinalen Kinderlähmung bei verschiedenen Menschen
eine sehr verschiedene Neigung zur Er¬
krankung . Während die einen gar nicht oder nur
leicht von der Krankheit befallen werden, sind andere
den schwersten Schädigungen ausgesetzt . Etwa 13 )4
aller schweren Erkrankungen, bei denen es also zu
Lähmungserscheinungen kommt , führen zum Tode,und bei 33 ^ der Ueberlebenden bleiben Lähmungen
zurück. Zur Bekämvfung der Krankheit ist
es vor allem wichtig, den Ansteckungsherd zu kennen
und alle Verbindungen mit ihm zu meiden. Ein wert¬
volles Hilfsmittel bietet dabei die Formalindes¬
infektion , die den Krankheitserreger abtötet.

Ein schwacher Trost für die armen Opfer der Krank¬
heit ist es , daß bei rechtzeitigem Eingreifen durch den
Arzt die Gebrauchsfähigkeit der bettoffenen Glieder
oft erhalten werden kann , wenn auch in vielen Fällen
nur in vermindertem Maße . Ein schwacher Trost,denn weit wichtiger bleibt doch die Bekämpfung der
Seuche , die jetzt , nachdem man den Erreger kennt,
hoffentlich bald möglich sein wird.

Allerlei .
E Das Vademecum des jungen Geschäftsmannes .

Der Präsident der Neuyorker Lincoln National Bank,
Charles Elliott Warren , der einst als junger Mensch
ohne Vermögen und Beziehungen mit einem Wochen¬
gehalt von 20 seine kaufmännische Laufbahn begann
und heute als vielfacher Millionär und einflußreicher
Finanzmann in Amerika großes Ansehen genießt, hat
vor kurzem zu Nutz und Frommen aller angehenden
jungen Geschäftsleute eine Art kleinen Katechismus des
modernen Geschäftsmannes aufgestellt. Wir entnehmen
diesen interessanten Ratschlägen für die junge Genera¬
tion nachstehende charakteristisch amerikanische
Maximen:

Strebe in deinem Berufe stets nach dem höchsten Po¬
sten. Jeder Lehrling und jeder Bureaujunge soll ent¬
schlossen sein, Präsident der Gesellschaft oder Inhaber
des Geschäftes zu werden, in dem er arbeitet . Es gibt
nur wenige Menschen, die das nicht erreichen , was sie
ernstlich und mit aller Kraft wirklich wollen .

Kümmere dich nicht um Beziehungen. Leistung und
Arbeitskraft werden dein Gehalt schneller erhöhen als
die Protektion der ganzen Welt.

Halte dich nie zurück und warte nie auf die Hilfe
anderer. Die anderen sind stets zu sehr mit sich be¬
schäftigt , um sich mit dir abgeben zu können .

Halte dir stets vor Augen, daß du tüchtiger sein mußt ,
als dein Kollege, wenn du die Spitze der Leiter er¬
reichen und behaupten willst . Nie können zwei Män¬
ner die gleiche Stellung bekleiden.

Pünktlichkeit entartet nur allzu oft zur Durchschnitt -
lichkeit . Wenn du Erfolg haben willst, mußt du die
Pünktlichkeit überwinden können . Uhrenaufzieher be¬
sitzen keine Automobile .

Laß dich nicht ablenken . Neid, Eifersucht und persön¬
liche Gegnerschaft mögen dich bis zur Grenze des Er¬
träglichen peinigen : aber laß dich nicht ablenken.

Beginne alles mit Selbstvertrauen. Fürchte dich
nicht, Mißerfolg haben zu können . Selbst wenn du
Mißerfolg hast , wirst du unendlich viel daraus lernen.

Spezialisiere dich. Der Spezialist ist zehnfach mehr
begehrt als der Mann , der alles versteht und Hand¬
langer bleibt . Der Spezialist bezieht ein Einkommen,
der andere eine Löhnung.

Ein deutscher Lissa. Man kennt die Erzählung , daß
der indische Bramane Sissa angeblich das Schachspiel
erfunden hat und von dem über das Spiel entzückten
Herrscher , welcher ihm eine Belohnung, die er festsetzen
sollte, versprach , sich ausbat, daß auf das erste Feld des
Schachspielbrettes ein Weizenkorn , auf das zweite zwei
Weizenkörner , auf das dritte vier gelegt und ihm aus¬
gehändigt werden sollten, und sich dann herausstellte,
daß so viel Weizen , wie das 64. Feld erforderte, auf
der ganzen Welt nicht vorhanden sei . Einen ähnlichen,
jedoch urkundlich beglaubigten Fall weist das deutsche
Mittelalter auf. „Anno 1478 verkauft Hederich dem
Wolf Steinmetzen , einem Weinschenken, ein Pferd ,
12 Gulden wert, vor Erbsen in dergestallt , als ob daß
Pferd hätte 4 Hufeisen und jeglich Eisen 8 Nägel,
wären 32 Nägel, sollten ihm allein die Nägel bezahlen,
also daß er von den ersten Nagel sollte geben eine Erbs ,
für den zweiten zwo, für den dritten vier, vor den
vierten acht , und sofort zu duppliren so lang bis er hätte
32 Nägel bezahlt , und nahmen dazu Zeugen des Kaufs
und tranken Weinkauf darüber. Da sie nun die Erbsen
rechneten , brachten sie mehr denn 5000 Achtel heraus ,
worüber sie vor Gericht gekommen sind und ist endlich
durch ihr derer Parthien Freund und Doktores die
Sach verglichen , und gütlich hingelegt worden, also daß
Hederich für sein Pferd statt der Erbsen 80 Gulden
bekam und hat der Wolf Steinmetz noch darüber 20
Gulden Unkosten und Geschenk angewendet, welches
ihm Jedermann wohl gönnerte, denn er war durch
Weinschenken sehr reich geworden ." Die Angabe:
„mehr denn 5000 Achtel", auf welche Höhe sich die
Gesamtsumme der Erbsen stellt , ist für uns sehr un¬
bestimmt . Berechnet man aber die Gesamtsumme der
stipulierten Erbsen , so kommen deren über 4 Milliar¬
den heraus, ganz genau 4 294 967 295 .
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Vank8a§un§.
für die vielen bezeige wärmster l 'eilnakme bei

dem biinscbeiüen meines lieben Cannes, unseres guten
Vaters , Lruders unci Onkels sprecken wir unsern Kev2-
licksten Dank aus.

Im blamen 6er trauernden Hinterbliebenen :

Claris OllNA geb. Knöckel .

Karlsruhe, den 7. November 1913.

Lsnlsnulis Vas grökte kiLtui-wundsr sllsn 2vi1on IWeSpIslLUonsl 6sr I.ü«snmsnrck
!. lcklü ! IsMWMms . ülM

LaLorckm» olm« Lrtrs -Lntrss : vis Sensation ckvn Hs, » « .
V1 » Isdsncks kuppe.

Da» LitrÄolesn äsr Linäsrvslt .
ferner :

prkncepuck !
Isdor !

vechreii 11. zekiiimen .
Verloren

in der Moltkestraße ein Ring . Ab¬
zugeben gegen gute Belohnung b.
Partner des Kadettenhauses,
Moltkestraße 2.

Verloren .
Donnerstag abend 6 Uhr wurde

b . Einsteig, in d. Elektrische , Haste¬
ftelle Metzplatz , 1 gold . Rrng mit
rotem Stein verloren . Ersuche dens.
geg . Belohn. Sofierrstr . 134, pari .,
abzugeben. _

Entlaufen
ein Wolfshund » auf den Namen
„Terri " hörend. AkMgeben gegen
Belohnung : Kaiser - Allee 27 . vart .

len Sonn -
tag aus der Messe 1 Taschenuhr
mit schwärz . Stahlgehäuse u . An-
bäng . Abzubol. Nbeinstr. 38 IV , r .

Gefunden wurde a. letzte
1 Ta

IlerkSiike
Kleineres Wohnhaus
mit 3 Wohnungen von je 3 Zim¬
mern , Bad, Diele rc., mit großemVor- und Hofgarten , unmittelbar
bei der Haltestelle Gartenstadt
(Vorort Rüppurr ) , billig zu ver¬
kaufen.

Offerten unter Nr . 2552 ins
Tagblattbüro erbeten.

Einfamilienhaus
Südendftraße 1,

mit 10 bewohnbaren Räumen , mo¬
dern ausgestattet (elektr. Licht und
Gas ) , mit schönem Ziergarten , arst
sogleich zu vermieten , eventl . auch

zu verkaufen.
Näheres durch Nagel L Karth,
Stefanienstraße 47.
Haus — Südstadt,

mit Laden, in bester Geschäftslage,
für jedes Geschäft geeignet, rst zum
billigen Preise von 28 000 zu
verkaufen. Rente 6A . Gefl . _Off.
unt . Nr . äl64 ins Taablattb . erbet.

Haus -Kauf.
In der Südstadt , nahe der Ett -

lingerstraße gelegen, für Privat¬
zwecke geeign. , w . ein kl. Haus zu
kaufen ges. Gefl . Off. m . Preis -
ang . u . Lage unt . Nr . 4223 ins
Tagblattbüro erbeten. _
Haus in Mühlburg
mit gut gehender Bäckerei , preis¬
wert zu Verkäufen . Gefl. Off . u.
Nr . 4226 ins Tagblattbüro erbeten.

Schlafzimmer
in feiner u. gut bürgerl . Ausfuhr .,

Küchen,
als Spezialität gz. in Pitsch pine,
nicht innen tannen , liefert sehr
preiswert und reell P . Feederle,
Möbelschreinerei u. Lager , Ludwig-
Wilbelmstraße 17 . ^ _

Fast neues! kompl. Kinderbett,
2 Deckbetten , 4 Kissen , 1 Trumeau
mit Schränkch ., Vertiko, Diwan ,
2 Fauteuils , groß . Tisch , 7 Jahra .
Engelhorns Romanbibstothek, und
versch . and. Bücher werden billig
abgegeben: Bachstr . 58 , 3 Treppen .

Wegen Auflösung des Haushalts
kompl . Einrichtung » Porzellan , Bü¬
cher re. billig zu verkaufen.

Wille. Stösseritraße 3 a . . ..
Plüschdiwans u . Chaiselongue,

gut gearbeitet , werden billig ver¬
kauft : . ,AnlserstraHe 24, Hof.

1 rote Plüschgarnitur » Sofa u.
4 Fauteuils , 1 Schrank, massiv nuß-
baum , 1,45 m breit , 1 große Ehif-
fonniere , 1 kl . Chiffonniere , 2 Oval¬
tische, 1 Nähmaschine, 2 kornplette
Betten mit Roßhaarmatratzen , 1
Waschtisch m . Marmorplatte , 2
Nachttische dazu, 1 Spiegelschrank,
billig abzngeben : Wilhelm Neck ,
Ostendftraße 7 . 2 . Stock .

Fasanenplatz 9, 3 . Stock , ist ein
aut erhaltenes Bett

mit Deckbett (oder ohne) billig zu
verkaufen . '

Billig abzugeben wegen Platzm . :
Chiffonniere , Schreibtisch, Silber¬
schrank , Tisch , Biedermeier , rotes
Plüsch-Sofa mit Schnitzerei, braun .
Rips -Sofa , Ueberzieher f. schlank.
Herrn , alles sehr gut erhalten :
Bachstr. 40 , p . , b . d . Schumannstr .

Zimmertische, massiv eich ., Tisch¬
platte , 1 m X 0,72 m, dto . 1,10 m
X 0,76 m , Ausziehtische, eichen ,
Tischplatte 1,10 X 0,85 m, ausgez.
2,00 X 0,85 m , eine Partie schöne
Nußbaumftrrniere , ca . 50 om br .,
so lange Vorrat , billig abzugeben:
Wilhelm Neck. Ostendstraße 7.

Pianino ,
vorz. Instrument , äußerst bill. ab¬
zugeben : Maier Weinheimer » Kro¬
nenstraße 32.

Schreibmaschine
„ Regina ", wie neu , mit Zweifarb .-
Äanü , billig abzugeb. Gefl . Off. u.
Nr . 4187 ins Tagblattbüro erbet.

Schuttwagen.
Neue und gebrauchte Schuttwag .

hat zu verkaufen
Wilh . Würth »

Waanermeifter , Rüvvnrr .
Photogr . -Apparat

m. 5 Kassetten, gebr., für 10 zu
verkaufen : Kaiserttraße 14.

Fahrrad ,
extra stark, Freilauf , wie neu , üm¬
standshalber für 35 abzugeben :
Humboldtstraße 13. 4. Stock , rechts.

Ein sehr gut erhalten . Landauer
preiswert abzugeben. Wachtmeister
Bender , 1 . Batterie , 3 . Bad . Feld-
artillerie -Reaiment Nr . 60.

Fahrrad »
beinahe neu , billig abzugeben:
Adlerstraße 4, Laden, links.

Herrenfahrrad , fast neu , Torp .-
Freil . , äuß . bill. abzugeb. : Sofien¬
straße 103 . Autoaaraae .

Herrenfahrrad , wie neu , Torp .-
Freil ., 2 Jahre Gar . , billig abzug.

Goetbestr. 17. 8 . Stock rechts.
Praktischer

Krankenfahrstuhl
bill. zu verk . : Parkstr . 11 . 1 . St . , l.

Zu verkaufen : blauseiden. Kleid,
weiß Plissee, braun . Samt -Kostüm,
blaues Kostüm, Gr . 44, alles sehr
gut : Luisenstr . 44 , Sertb ., 4. St .,
nur Samstag und Sonntag .

Billig abzngeben : 1 halbschwerer
(marsugo ) Paletot , Gr . 50 , 1 Ul¬
ster, grau gestr. , 2 Anzüge für Alt.
v. 18—20 I . Näh. Kaiserstr . 65 III .

1 schöner , schwarzer Frauentuch¬
mantel , 1 Jackenkostüm und Rock
billig zu verkaufen.

Brauerstr . 33 . 4 , Stock rechts.
1 Paar Knabenhosen, 1 graues

u. schwarz . Jackett, 1 Gasherd u.
1 Krautständer zu verkaufen : Ger -
wigstraße 60, 1 . Stock .

2 Schauseufler .
Hittterwärrde,

billig abzugeben : Kaiserstr . 48
im Tchnh -Geschäft .

Kinderliegwagen,
fast neu , billig zu verkaufen :

Lachnerstraße 18. vart ., rechts.
Zu verkaufen:

Sammlung gest. Landkarten von
1700—1746 von Homann , Seutter ,
Dankert u . Lotter : Rheinstr . 87IV .

Violine
ältere , gute , zu verkaufen :
Lachneritr . 24 , 4 . Stock links.

Herde,
schwarz und weiß, sehr billig zu
verkaufen : Waldbornstraße 46.

Kasernenofen,
für Wirtschaft ins Nebenzimmer
od . für Werkstätte geeignet, zu
verkaufen : Lirschstraße 14.

1 mittelgroßer
Regulierfüllofen ,

wie neu, billig abzugeben : W . Neck,
Ostendstraße 7, _

Ofen
(Junker L Ruh , Nr . 3) billig zu
verkaufen : Kaiserstraße 121.

Gaslampen
mehrere gebrauchte u . einige zu-
rückgesetzte . billigst: Adlerstr. 44 .

El eg ., elektr. Beleuchtungskörp.,
modern u. kaum gebraucht, ist
vreisw . abzugeb. : Adlerstr . 20 II .

Prima Badeofen u. beiderseitig
emaill . Badewanne , neu und un¬
gebraucht, billig abzugeben.

Äkademiestratze 16, Hof .

Kklllk-

KIIlMlllWII
» olsngs Voi -nsl
mit 2immsrkoiLUN8,

Ousvke , iirlrl . xuüoiserns
emaillisrts Lactswanns .

Ltuunenck billig
Komplott kür

«u. 1S2—
Oroi ckskro Qursnti « !

1. 88 Kskn
Lnemslnsks S .

Zu kaufen gesucht : 10 gebrauchte
Bettstellen , Roste , Sofa , wenn auch
defekt : Schloßplatz 8 , Hof, rechts.

Gebrauchter Selbstfahrer ( Hol -
länd . ) , auch Dreirad , zu kauf. ges.
Off, u. Nr . 4218 ins Tagblattbüro .
Zu kaufen gesucht

ein gebrauchter, gut erhaltener
Noten - Stehpult (doppelt.) . Gefl.
Off . unt . Nr . 4220 ins Tagblatt -
büro erbeten.

Gut erhaltener
Mantel

zu kaufen gesucht . Offerten unter
Nr . 4206 ins Tagblattbüro erbet.

Aut erhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht . Gefl! Off. -
Nr . 4211 ins Tagblattbüro erbet.

Große Obstpresse
mit Mühle

zu kaufen gesucht . Offerten mit
Beschreibung und Preis unter Nr.
4208 ins Tagblattb ür o erbeten.

Welcher Metzger
liefert wöchentlich 2—3 mal von
frisch geschlachtet . Schweinen Kopf
mir voller Backe,
sowie das ganz
zur Wurstfabrik _ _ _mit genauer Preisangabe unt . Nr.
4155 ins Taghlattbüro erbeten.

Altertümer
Gemälde , Kunstgegenstände weiden
zu den höchsten Preisen angekauft.
Wenden Sie sich anSvezialgeschäft

Kunst- u . Äntiguitätenhandlung
^ Max Sasse,Waldstraße 12 . Telephon 3464 .

Ankauf
von getragen . Herren - u . Damen¬
kleidern, Schuhen, Stiefeln , Weiß¬
zeug, Uniformen , Möbeln, alten
Metallen , Büchern u . Akten unter
Garantie des Einstampfens bezahlt
den höchsten Preis Gottlieb Krebs,Durlacherstr . 47 II . Vostk. aenüat .

Brauche sehr nötig :
getragene Herren - u . Damenklei¬
der, Stiefel , Möbel, Betten , Gold¬
sache«, alte Zahiigebifse, Brillan¬
ten, ganze Nachlasse für eigenes
Geschäft . Zahle die denkbar höch¬
sten Preise .
Wemtraub , KrsneMße 52.
All- «. Mails

von Altertümern , Möbeln all . Art,
sowie ganzen Haushaltungen .Reukam » Lammstraße 6 , Hof.

Televbo « Nr . 3548.

Günselebern
werden fortwährend angc -
kauft : Adlerstr . 28 , Seiten¬
bau , parterre , gegenüber der
„Herberge zur Heimat " .

Günselebern
werden fortwährend ange¬
kauft : Erbvrilljklchr . LI ,
2.St .,G .Meeß , geb .Stürmer

1000 dis 2000 SM
gebrauchte

Bordeaux - « ub

Schlegelflaschen
zu kaufen gesucht .

Offerten unter Nr . 4168 in das
Tagblattbüro erbeten

Ick ksuks

Mostfaß
billig zu verk . : Vbilivostr. 14 II .

2 Fässer,
als Krautständer passend , billig zu
verkaufen : Amalicnstraße 32 , Vor¬
derhaus , parterre .

Theaterplatz ,
-/», Abonn. Sperrsitz, 1 . Abt ., zu
vergeben : Schloßplatz 7, 3 . Stock .

klmikmiicrie
Großes , billiges

Gemälde von Adolf Luntz
zu kaufen gesucht, ca . 100 »<(. Off.
u. Nr . 4214 ins Tagblattbüro erb.

fortwährend getrag . Herrenkleider ,
Stiefel , Uhren, Gold, Platins ,Silber und Brillanten , Militär -
Uniform ., gebrauchte Betten , ganze
Haushaltungen sowie einz. Möbel¬
stücke , Pfandscheine u. Gebisse und
ahle hierfür , weil das größte Ge-
chäft , mehr wie jede Konkurrenz.

Gefl. Offerten erbittet
« »- ».
Msrü- rrknur. 22.
_ Telephon 2015._

Gebisses
alte , zerbrochene u . schlechtsitzende ,werden angekauft : Waldstrabe 4,Hinterbaus , 2 . Stock.

werden zu höchsten Tagespreisen
gekauft : Schwanenstraße 11.

Hasen- und Rehselle
kauft zu den höchsten Preisen

D. Turner ,
Scheffelstraße 64. Telephon 1330 .

Weidgerechter, junger Herr sucht
Gelegenheft zur Ausübung der

Jagd
während dieses Winters . Off. unt.Nr . 4168 ins Tagblattbüro erbet.

MM
( Stauiol ) wird angekauft .
Zu erfrage » im Tagblatt
b»rea « .

Vvlrsnnto « enslßrlassiges ISIsk-
gesvkstt Für Hvni-virdeklsidiung.

Ikllkmtkllke M11,
.

TeLep1 » oi » 328d

lisksrl

rrsdel» dleL ir» eigener - Werk -
s1L .11« ^ekerli ^ l aus bsstsn , moclsm-

stsu Ltoffsn , snZIisodsn ^abllikatss

TwsirsiliiZ , wsit Zssc-liniltsn, mit f? üokski -
Zurt uncl l^alts , mit brsitsn Vssät - sn ,

doedeliiL ZsssntiZt, 2U nstto :

IVIK .SS - Ivo los
Volle öürZsoliaft für sIsZantsn Lik uncl

ZscüsZsnsts s-lsssstsIIunZ.

«Me LiiMli! m llMelte»
Her devillMt» MMle.

Vsttvn Li
mit iiirsn
kinitLuksni

Kaukstaus kür

in nur moderner , solider

; »srren-
; vsmsn - u .

kintter-

billisb änZsbols
lr modemer , solider

IllMM
^ Vsmvn - kkülsn u . TrikolsgDn sic .

»

: Mü ller milezle M lavilt !kcd!

Preise .
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